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Die folgenden Bemerkungen zu Ortsnamen des Wendlandes und der Altmark ent­
standen im wesentlichen im Zusammenhang mit der Beschäftigung mit REIN­
HOLD OLESCHs großem Werk , dem Thesaurus linguae dravaenopolabicae.1 In 
der, Vinleitung zu diesem Kompendium heißt es nämlich : "In den Thesaurus nicht 
aU{b_'lOmmen wurden die Ortsnamen slavischer Provenienz des Wendlandes. Die­
,es in seiner historischen Entwicklung durch deutsche Spracheinfiüsse umgeformte 
onomastische Material bedarf einer gesonderten Erfassung wie Behandlung und 
gehört eigentlich nicht in das Wörterverzeichnis eines Thesaurus". 2 Dieser Auf­
I'assung kann man ein Wort von ERNST EICHLER gegenüber stellen. Er hat 
die Unberücksichtigung des onymischen Materials mit den Worten kritisiert: "Für 
viele Etymologen ist das aus Toponymen gewonnene Wortmaterial gleichsam zweit­
rangig und mit Makeln behaftet".3 Dabei bieten die Namen gegenüber dem Wort­
schatz einer Sprache neben anderem vor allem zwei Vorteile: 

l. In ihnen ist gelegentlich älteres Wortgut nachweisbar als in den Appellativa, 

2. dank ihrer Lokalisierung bieten sie wichtige Hinweise auf die ursprüngliche 
Verbreitung eines Wortes und können daher zur Siedlungsgeschichte beitra­
gen . 

Beide Aspekte möchte ich anhand ausgewählter dravänopolabischer und altmärki­
scher Ortsnamen näher beleuchten. 

1. 'I e n z e. REINHOLD OLESCH hat diesen Ortsnamen auf eine Grund­
form *J(lfsbkaindex*KI�sbka zurückgeführt und KAZIMIERZ POLANSKIs Deu­
tung als " Niederung" zu polnisch wklfsnflc "einsinken" , cechisch klesati "sinken" ,  
aufgegriffen. 4  Dagegen sprechen aber schon die ältesten Belege dieses früh über­
lieferten Toponyms: 1004 Claniki in Dreuani, 1017 (Kopie 15 . Jh. ) Claniki, 1039 
(Kopie 15 . Jh. ) Claniki5, 1289 bona sclavicalia '" in Poklentze, 1330/52 Clentze, 
1360 en hof to Clentze, 1394 Clentze.6 REINHOLD MÖLLER erwägt 7 folgende 
Deutung: "Ob, mit Suffix -ika, -ica, zu polabisch-pomoranisch *klen 'Ahorn', wie 

l OLE SCH I-IV. 
20LESCH I, 14. 
30LESCH 1980, 761. 
( OLESCH I, 124. 
5MÖLLER 1979, 86; M ONUMENTA GERMANIAE HITORICA, Reg. Germ III 465, V 

9. Der in diesem Zusammenhang immer weder genannte Beleg 956 ville ... J(linizua ist nach 
KARLHEINZ HENGST nicht auf J(lenze zu beziehen. 
6KÜHNEL 1982, 105. 
7Siehe MÖLLER 1979. 
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bei a. 1340 Klenouwe = Kleinau, Kreis Osterburg?" . KAZIMIERZ POLANSKI 
hielt diese Deutung für phonetisch unmöglich, jedoch sind ihm die wichtigen alten 
Belege des Ortsnamens offenbar unbekannt geblieben. Schon KAROL E. MUKA8 
und PAUL ROST9 hatten an eine Verbindung zu dem slavischen Ahorn-Wort ge­
dacht. Eine Entwicklung *Klenici oder *Klenbcb > Clenze ist unproblematisch. Es 
fragt sich aber, ob damit die älteren Belege mit -a- im Wurzelvokal (Claniki) ver­
einbart werden können . Näher liegt wahrscheinlich eine Grundform *Klanbcb, die 
zwanglos mit serbokroat . klcinac, Gen. kltinca 'Engpaß, Hohlweg, Talenge' ,  kajkav. 
klcinjec 'Tal, schmaler Weg' usw.10 verbunden werden kann. Zur Frage, wie die 
Verbindung eines dravänopolabischen Ortsnamens mit südslavischen Appellativen 
zu verstehen und zu erklären ist, werde ich noch ausführlich eingehen und dabei 
auf den Ortsnamen Clenze zurückkommen (siehe Seite 155 ) .  

2 .  Auch im Fall des nach REIN HOLD OLESCH "nicht sicher deutbar(en)" Orts­
namens Weidars 'Dannenberg' kann die Toponymie weiterhelfen . So findet sich in 
EDWARD BREZAs Untersuchung der Toponymie des Kreises Berentll in einem 
Beleg vom Jahre 1631 die Bemerkung: "Dafür erhält [er] 1,5 Hufen Land, davon 1 
Stück, Widarnia genannt" und 1774 [in einer Übersetzung aus dem Lateinischen 
von 1886] "mit allen Gründen, Klocen (d .h .  Neuland),  Austheilungen (wydarz­
nia), Gärten und Wiesen" . Daran schließt EDWARD BREZA je zwei Flurnamen 
Wydarnia, Wydarznia sowie Wydzieradlo an, die zu dem nicht mehr belegten Ap­
pellativum wydarnia, wydarznia 'nach der Rodung neu zu beackerndes Land' zu 
stellen sind.  Aus denselben Elementen, nämlich dem Präfix vy- und dem Verbal­
element *dbrat-, zusammengesetzt sind zahlreiche Flurnamen Polens wie Wydarta 
(mehrfach) 12 und Wydartowo. STANISLAW KOZIEROWSKI hat darüber hinaus 
auch auf poln .  wydarty, polabisch wOdarty 'abgerissenes Stück Land' aufmerksam 
gemacht .13 
Ein besonders schwieriges Problem stellen Toponyme dar , die älteren Schichten an­
gehören; nicht selten handelt es sich dabei bekanntermaßen um Gewässernamen. 
Diese machen oft den Eindruck , als ließen sie sich aus der entsprechenden Einzel­
sprache erklären, aber bei genauerer Prüfung stellen sich dann Zweifel an dieser 
Zuordnung ein. Mir scheint, daß auch bei einem Namen des von REINHOLD 
OLESCH behandelten Materials eine vorslavische Deutung in Frage kommt. Es 
handelt sich um den Flußnamen Garte, der offenbar dem Ort Gartow seinen Na­
men gegeben hat . 

3. G a r  t 0 w und die G a r  t e . Die historischen Belege für diesen Orts- und 
Gewässernamen, heute Unterlaufname der Seege, liegen jetzt in der Hydronymia 

8MUKA 1904,385. 
9ROST 1907, 230. 

10 SCHÜTZ 1957, 44f. 
11 BREZA 1974, 181. 
12PAWLOW SKI 1975, 116; WIELKOPOLSKIE 1901 , 28,35,61,78,79. 
13KOZIEROW SKI 1914,367. 
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Germaniae, Lieferung 1614, vor . Die von REINHOLD TRAUTMANN vertretene 
und von REINHOLD OLESCH übernommene15  Deutung des Ortsnamens Gartow 
zu slavisch chartb 'Windhund' ist vor allem deshalb nicht sehr überzeugend, weil 
die von REINHOLD TRAUTMANN verglichenen mutmaßlich slavischen Namen 
vor allem Gewässernamen, darunter den Görtow-See bei Neustrelitz, umfassen. 
Gerade bei einem Seenamen sehe ich aber semantische Probleme, an eine Verbin­
dung zum Windhund zu denken. Vielleicht liegt eher volksetymologischer Einfluß 
vor .  Entsprechendes läßt sich bei nicht wenigen Hydronymen im Norden Polens 
beobachten: die dort anzutreffenden Namen wie Gardiene, Gardaun, Gardena und 
so weiter werden immer wieder mit dem slavischen Stadt- und Burgwort um pol­
nisch grad verbunden. Auch diese Deutung überzeugt meines Erachtens nicht. 
Löst man aber den Blick vom Slavischen, so stößt man bald auf eine ganze Reihe 
,( Gewässernamen, deren endgültige Deutung noch nicht gelungen ist, die aber 
durch ihre Verbreitung einzelsprachliche Herkunft ausschließen. Ich führe hier 
ohne nähere Angaben über historische Belege und bisherige Deutungen nur an: 
Garte, Nebenfluß der Leine bei Göttingen; Gartach, Fluß im Neckargebiet; *Gard­
apa, verschwundener Flußname bei Köln; Horodzieja, Gewässer in Weißrußland; 
Gardine, G�rdaun, Gard-upel, Gard-upel'ka, Gardena, Gardinas, Garduva, Gar­
denga, Fluß- und Seenamen im Baltikum, Ostpreußen und nördlichen Polen . Diese 
Streuung mit dem sich deutlich abzeichnenden Zentrum im Baltikum ist typisch 
für einen alteuropäischen, indogermanischen Namen, in den ich auch die Garte und 
Gartow einbeziehen möchte . Ein sicherer Anschluß an ein belegtes Appellativum 
steht allerdings noch aus. 
Mit dem Namen der Garte bin ich zeitlich vor die slavische Namengebung des 
Wendlandes zurückgegangen. Unter der slavischen Schicht liegt offenbar Älteres 
verborgen . Ich möchte diesen Bereich aber wieder verlassen und auf die slavischen 
Namen zurückkommen. Das Wendland,  die Altmark und die angrenzenden sla­
vischen Siedlungsgebiete weisen nämlich in ihrer Nomenklatur eine Besonderheit 
auf, die bisher - soweit ich sehe - noch nicht erkannt worden ist16 und die für die 
Siedlungsgeschichte von einiger Bedeutung zu sein scheint. Da diese Erscheinung 
auch den appellativischen Wortschatz des Dravänopolabischen betrifft, habe ich 
dl 11 im folgenden mit einbezogen. 
Es steht außer Frage, daß das Polabische dem Westslavischen zuzuordnen ist. Auf 
Schritt und Tritt zeigt sich, daß die Beziehungen zum Polnischen, Sorbischen, 
Cechischen und Slovakischen besonders eng sind .  Es gibt aber auch Fälle, in 
denen auch die übrigen slavischen Sprachen herangezogen werden müssen. REIN­
HOLD OLESCH hat diese Erscheinung im Vorwort seines Thesaurus wie folgt 
ausgedrückt :  "Als Vergleichsmaterial werden im Regelfall nur Belegungen aus dem 
Lechischen und Sorbischen herangezogen . Wenn in diesen Sprachen entsprechende 

HHYDRONYMIA GERMANIAE 1990. Zuflüsse der unteren Eibe (von Seege und Stecknitz bis 
zur M ündung), 121. 
1 50LESCH 1,339. 
16Man vergleiche allerdings jetzt SCHLIMPERT 1988, 153-158. 
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Vergleiche fehlen, und auch sonst in Einzelfällen, greift der Thesaurus nach Be­
legmöglichkeiten aus anderen slavischen Sprachen" . 1 7  
Es hat nun den Anschein, als ließen sich bei einigen Appellativen und vor allem 
bei einigen Namenparallelen besondere Beziehungen zum Cechischen und Slova­
kischen, aber auch zum Südslavischen, herausarbeiten, die einer Kommentierung 
bedürfen. Anhand einiger Beispiele möchte ich an dieses Phänomen mit Kartie­
rungen und dem Versuch einer Deutung herangehen. 

4. Das dravänische Appellativum Waten 'Zaun' führt REINHOLD OLESCH über­
zeugend auf slavisch *otyn'b zurück . 18 Er vergleicht es mit altkirchenslavisch tyn 
» Toixoc;, murus" .  Wesentlich näher liegen aber russisch dialektal otyn'e (Pskov , 
Tver') 'am Zaun gelegene Fläche, schmaler Fußweg am Zaun,19 sowie cechisch dia­
lektal oten 'Zaun', worüber FRANCE BEZLAJ mehrfach ausführlich gehandelt 
hat . 2o  In Andeutungen ist auch schon REINHOLD TRAUTMANN21 darauf ein­
gegangen. Die Ausführungen von FRANCE BEZLAJ sind vor allem deshalb von 
Bedeutung, weil er in Anlehnung an REINHOLD TRAUTMANN unter Einbezie­
hung der Toponymie zwei Ablautvarianten im Slavischen herausarbeiten konnte. 
Zum einen *otbn- in dem cechischen Appellativum, aber auch in den jugoslavi­
sehen Ortsnamen Otanj und Hotan, sowie nach REINHOLD TRAUTMANN in 
den Namen Wotenitz, Woeten und anderen, zum anderen ist die Variante *otyn­
anzusetzen in polabisch waten und russisch dialektal otyn'e. Zur letzteren Ab­
lautvariante hat FRANCE BEZLAJ kein onomastisches Material stellen können, 
aber diese Lücke kann geschlossen werden; man vergleiche: Otynja, Otynevyci, 
Ortsnamen in der Ukraine22 , die die Autoren des Sammelbandes Istorija mist i sil 
Ukra'ins 'ko'i RSR 23 meines Erachtens zurecht zu otyn "nevelikij zamok, otocenij 
valami" gestellt haben, weiterhin OUn, mehrere Ortsnamen in Mähren24, Otyn 
= Deutsch- Wartenberg (in Schlesien) ,  1491 Otin alio nomine Warttenberg25, hier 
anzuschließen sind sicher auch drei Ortsnamen OUn in Böhmen .26 Im allgemei­
nen werden diese Toponyme mit slavischen Personennamen verbunden, es ist aber 
sehr genau zu prüfen, ob nicht das oben genannte slavische Appellativum zugrunde 
liegt. Der von REINHOLD OLESCH (nach MAX VASMER) herangezogene pol­
nische Ortsname Tyniec27 ist meines Erachtens weniger belastbar , da auch slavisch 

17 OLESCH I, 21. 
180LESCH I, 1382. 
19DAL' 11(1905), 1999; KIRILLOVA u.a. 1972, 169. 
20BEZLAJ 1955, 56-58; BEZLAJ 1958, 356ft'. 
21 TRAUTMAN 11(1949),68. 
22RGN VI(1973), 512. 
23Kyi'v 1971,312. 
24 Sie gehören nach HosAK und SRAMEK 1980, 209, zu einem Personennamen Ota. 

25RYMUT 1980, 179. Der Name ist nach ROSP OND 1984, 277, von einem Personennamen 
abgeleitet; man beachte aber den fehlenden Übergang von -t- > -c- vor vorderen Vokalen, zum 
Beispiel gegenüber Szczecin - Stettin. 

26pR O F OUS 111(1951), 306f, verbindet sie mit einem Personennamen. 
270LESCH III, 1382. 
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*tyn', tynja 'Sumpf' zugf11�1e liegen kann 28 Die Kartier;·:-tg der I,: Z' 1mmen­
gestellten Namen ( Kartt ) zeigt, daß das nordwestslavisl.he Gebi�t vOI ..1;!em mit 
Böhmen, aber auch mit dem Balkan verbunden ist. 

( 

KARTE I 
Verbreitung slavi 
scher Ortsnamen 

.otyn-/ot'Ln­
o yb'Ll­
.mozyte 

28UDOLPH 1979, 416ff. 

• 
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5. Ganz ähnlich gelagert ist die Verbreitung bei den mit polabisch wumbal 'Brun­
nen' verwandten Namen. Bei der Etymologie des dravänischen Wortes mußte 
REINHOLD OLESCH notgedrungen auf südslavisches Material zurückgreifen29 ,  
nämlich auf serbokroatisch ubao (Genitivubla) ,  bulgarisch vii bel 'Brunnen' .  Ein alt­
russischer Beleg bei Sreznevskij wird wohl als Kirchenslavismus aufzufassen sein . 3o 
Von besonderer Bedeutung ist nun die Verbreitung der davon abgeleiteten Orts­
namen (siehe Karte 2, Seite 146) .  
Das Polabische ist mit drei Flurnamen beteiligt: Vamleitz, Fammels und Fum­
mels. Die Verbindungen zu Mähren und zur Slovakei sowie zu den südslavischen 
Entsprechungen im Namenbestand sind deutlich erkennbar. 

6. Die engen Verbindungen zwischen dem Hannoverschen Wendland und der Alt­
mark sind bekannt. Die hier an zwei Beispielen skizzierte Erscheinung findet auch 
in der Altmark Parallelen. Allerdings gibt es dabei noch eine Besonderheit .  Das 
einzige slavische Wort, das zur Deutung der Namen herangezogen werden kann, ist 
nur aus einem slovenischen Dialekt bekannt .  Es handelt sich um slovenisch mozirje 
'Moor', das außer in südslavischen Ortsnamen wie Mozirje auch in Oberösterreich 
1\ gnet (ilf'oserling), in der Ukraine (Mozyr�, in Böhmen (Mojiif, dt . Mosern) 
und nicht selten in der Altmark und östlich davon: Möser bei Burg ,  auch ein 
Wüstungsname im ehemaligen Kreis Jerichow I1, weiterhin Kirchmöser, Orts teil 
von Brandenburg an der Havel und andere mehr. 3l 
Die Verbreitung der Namen (siehe Karte 3 ,  Seite 146) zeigt deutlich die Verbindung 
mit Böhmen und dem südslavischen Sprachgebiet . Nur am Rand sei erwähnt, daß 
unser Wort mit den weit bekannteren Namen Masuren und Masowien verwandt 
sein dürfte. 32 

7. Die nur aus dem Südslavischen bekannte Sippe um serbokroatisch, bulgarisch 
und slovenisch lokva 'Pfütze, Teich , See ' muß wegen der sicheren außerslavischen 
Verwandten wie lateinisch lacus und irisch loch 'See ' (Loch Ness) auch dem Ge­
meinslavischen zugerechnet werden. Es ist daher nicht verwunderlich, daß vor 
allem das Südslavische davon abgeleitete Namen kennt (siehe Karte 4, Seite 148) . 

290LESCH 111, 1538. 
30 Ausführlich zu diesem Wort: SLAWSKI 1971, 444-449 und UDOLPH 1979,439-443. 
31 V gl. UDOLPH 1979, 439-443 
32Vgl. UDOLPH 1980, 523-531. 
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Die Häufungen auf dem Balkan sind unverkennbar. Umso auffälliger ist der Nach­
weis eines Namens in Westungarn sowie in Thüringen und Mecklenburg. Das 
Wendland und die Altmark scheinen nach den bisherigen Untersuchungen keinen 
Anteil an der Verbreitung zu haben, jedoch umschließen die Belege im südlichen 
Thüringen und der Ortsname Loekwiseh östlich von Lübeck unseren Raum. Ich 
habe diesen Fall daher hier aufgenommen, denn eine Verbindung zwischen den 
westslavischen Namen und der Verbreitung auf dem Balkan scheint zu bestehen . 
Die Lücken in der Tschechoslovakei und in Polen mögen auch dadurch erklärt wer­
den können, daß ein Ansatz *Iokva bzw. *Iokviea schon sehr früh unter den Einfluß 
der Sippe um slavisch luka, lukaviea geriet. So könnte dieses bei dem mährischen 
Ortsnamen Lukovany der Fall sein, denn dessen älteste Belege lauten 1269 de 
Loehwan, 1410 von Lokowan, 1674 Loehkowan. Allerdings bleiben Unklarheiten33 
bestehen. In die Karte wurde er daher nicht aufgenommen, obwohl er durch seine 
geographische Lage das gesuchte Bindeglied zwischen südslavischen und nordwest­
slavischen Namen sein könnte. 

8. Nicht ganz so eindeutig ist die Streuung der Namen bei unserem nächsten 
r;<;piel (siehe Karte 5, Seite 148) . 
Die hier kartierten Topo- und Hydronyme enthalten slavisch bnn-, ablautend 
bryn-, eine Wurzel, die appellativisch vor allem im Südslavischen belegt werden 
kann, so zum Beispiel in slovenisch brn 'Flußschlamm', serbokroatisch (veraltet) 
brna 'Kot, Erde' und so weiter.34 Die slavischen Namen in der Altmark und in 
Mecklenburg, 1 247 Brenee terra, 1230 Land Brenitz, ON.  Brenz, K r. Parchim 
und Ludwigslust ,  Brenneiz, Flurname bei Darnebeck, und andere mehr, sind aber 
vielleicht doch eher mit den südlich davon an der EIbe liegenden Toponymen in 
Sachsen und Nordböhmen als mit den nordwestpolnischen zu verbinden. Gewisse 
Unsicherheiten gestehe ich aber gerne ein . 

9. Umstritten ist die Deutung für den Flurnamen Z 0 p e 11 e i t z bei Nel'itz 
nahe Wustrow. PAUL ROST, PAUL KÜHNEL und KAROL E. MUKA erwägen 
wie ELEONORE KAISER35 eine Herleitung aus slavisch *sopotbnie-, zu sopot 
'Wasserfall'. Da diese Deutung zwar möglich, aber nicht sicher ist , habe ich diesen 
Flurn'l-men bei der Kal'tierung übergangen. Daß das Polabische dieses Wort aber 
noch gekannt und zur Namengebung verwendet haben muß, erhellt der Flurname 
Seeputzenwiese an der Schwentine , Kreis Plön. Mit ihm ist der abgegangene Orts­
name Zuppute, der zwischen 1222 und 1232 in den Quellen erscheint36, verwandt . 
\( :slavisch sopot "Quelle, Wasserfall" abgeleitete Namen finden sich in weiten 
Bereichen der ehemals und jetzt von Slaven besiedelten Gebiete (siehe Karte 6 ,  
Seite 150) .  

33HosAK/SRAMEK 1(1970), 567 stellen ihn z u  einem Personennamen. 
3{Genaueres bei UDOLPH 1979,499-514; ders. 1985,473-479. 
35KAISER 1968, 123. 
36Siehe SCHMITZ 1986, 172. 
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Man sieht , daß der schleswig-holsteinische Name recht isoliert steht . Wo sind 
seine nächsten Verwandten zu suchen? Wenn unser Flurname aus der Nähe von 
Wustrow belastet werden kann, würde bereits er allein schon den Ausschlag dafür 
geben, den Namenkonzentrationen in Nordostbayern und den angrenzenden Gebie­
ten besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Die Verbindung zum nordbähmischen 
und mährischen Raum wäre dann kein großes Problem mehr. 

10. Die Verbindung mit dem Balkan läßt sich noch an weiteren Beispielen zei­
gen. Die Ortsnamen Schutschur und Neu-Schuischur an der EIbe konnte PAUL 
KÜHNEL "aus Mangel älterer urkundlicher Formen nicht sicher . . .  erklären" . 37 
Wahrscheinlich liegt das Problem vor allem darin , daß Namenparallelen im West­
slavischen so gut wie unbekannt sind. Allein ein Flurname Czoczora in Galizien38 
und der Seename Czuczarz, dt. Zützer See, bei Zützer, poln. Szczuczarz, im Ge­
biet der DragejDrawa39 wären hier zu nennen. Umso ertragreicher ist der Blick 
zum Balkan: dort finden sich sowohl Appellativa, so im Bulgarischen und Make­
donischen als cucur 'röhrenförmige Quelle, Wasserstelle, kleine Quelle, die durch 
eine Holzröhre fiießt'4o wie auch zahlreiche Orts- und Flurnamen. Es begegnet im 
bulgarischen Ortsnamenbestand sehr häufig, ein Dutzend Namen nennt GEORGI 
CHRISTOY41, vgl . weiterhin die Angaben bei KONSTANTIN POPOY42, IYAN 
�. "IDANOy43 und ALEKSANDAR SALAMBASEy.44 Fast jede bulg;arische 
Kreisarbeit bietet weitere Belege. Man vergleiche weiter den Bergnamen Cecurska 
bei ZIYKO CANKOY45, den Flurnamen Cocura in Bulgarien46, evtl. auch den 
Flußnamen Cucerje bei ERNST DICKENMANN47 ,  schließlich die rumänischen 
Ortsnamen Ciuciurile, Ciucure§ti, Ciucurova.48 Von Bedeutung ist dabei aller­
dings, daß rumänische Ortnamen wie Ciuciurile von dem rumänischen Appellati­
vum ciuciur, ciciur 'fontaine, §ipot ' ,  also 'Wasserfall', aromunisch cucurari 'das­
selbe', abgeleitet werden . 49 Eine Entlehung aus dem Slavischen in das Rumänische 
(oder etwa umgekehrt?) scheint möglich .  Das slavische Wort wird im allgemeinen 
als onomatopoetische Bildung aufgefaßt .  Gerade die Ortsnamen an der EIbe zeigen 
aber doc� wohl, daß das Slavische schon früh ein entsprechendes Appellativum ge­
kannt haben muß, und daß eine Entlehnung aus dem Rumänischen als Grundlage 
für die Namengebung im Wendland nicht in Frage kommt . Die Yerbreitungskarte 
(siehe Karte 7, Seite 1 52) gibt einen Überblick über die Verbreitung der Namen . 

37KÜHNEL 1982, 259. 
38 ATLAS GEOL OGICZNY GALlCJI, Lfg. 4, Blatt 10. 
39HYDRONYMIA ODRY, 183. 
40Vgl. GRIGORJAN 1975, 246. 
Ur "lISTOV 1964, 334f. 
42� �.fOV 1979, 168f. 
43DURIDANOV 1958, 1-200. 
HSALAMBASEV 1976,174. 
45CANKOV 1918, 325. 
46ZAIMOV 1966,85. 
47DICKENMANN 1(1966), 93I. 
48RUMANIA 1960, 97I. 
49DICTIONARUL LIMBII ROMANE I. Bucure§ti 1913, 49l. 
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11. Oben wurde bereits der Ortsname C I  e n z e erwähnt und zur Etymologie 
Stellung genommen. Da auf Grund der konsequenten Überlieferung mit -a- in der 
Stammsilbe (Claniki) eine Herleitung aus slav . *klen- 'Ahorn' nicht überzeugt, ist 
ein Anschluß an serbokroat . klanae, Gen. klanea 'Engpaß, Hohlweg, Talenge', kaj­
kav. klanjee 'Tal, schmaler Weg' ,  sloven. klanee 'Hohlweg, Gebirgsweg, Dorfgasse, 
Rinnsal eines Baches ' vorzuziehen. Dazu neu gebildet sind serbokroat . klancic, 
klanCina.50 Dieses Appellativum ist offenbar nur im Südslavischen und Cechischen 
(klanee 'Abgrund, Tal, Bergsenkung, Sattel eines Berges ')51 belegt, besitzt aber 
etymologisch mit einer im gesamten Slavischen belegten Sippe um altkirchensla­
visch kloniti 'neigen, senken' Verwandte im Baltischen, sowohl mit entsprechender 
Ablautstufe in lit . klänas, lett .  klans 'Pfütze, Lache', ursprünglich 'Neigung, Sen­
kung', wie auch mit Abtönung in lit . klonis 'niedrige Stelle im Acker ' ,  klonys 
'Tal', klonJ 'Niederung' . 52 In einem ersten Versuch möchte ich im folgenden eine 
Zusammenstellung der zu den slavischen Appellativen gehörenden geographischen 
N amen geben, wobei sich das südslavische Material wohl noch ergänzen ließe. Für 
unsere Frage nach der Beziehung des dravänischen Ortsnamens Clenze mit den 
südslavischen Wörtern um serbokroatisch klanae reicht die folgende Zusammen­
� 'ung aber mit Sicherheit aus. 

(a) Südslavische Namen: Klanee, FlurN . auf Krk;53 Klanae, 1426 Clanaz, FlurN. 
auf der Insel Premuda;54 Klanae, FlurN. auf der Insel Pag;55 Klanae, Klanei 
Flurnamen bei Niksic;56 Klanae, FlurN. bei Nevesinje;57 Klanae, FlurN. 
in der Boka Kotorska;58 Klanei, FlurN. bei Rijeka;59 Klanei, FlurN. bei 
Burmazi (Hercegovina);60 Klanjeeko, ON. bei Krapina in Kroatien, dort 
auch Klanjeeko Jezero;61 slovenische Namen finden sich bei FRANCE BEZ­
LAJ62: Klancniea, Klanska Jezera, Zaklanee, Klaneiei, Na Klaneu, Klancji 
Graben, Klancji Potok, J(/anee ( 1333 Klanz, 1351 Chlanz), Klanee, J(/anei 
( 1269 Glannez), Podklanee bei Maribor, 1 1 9 1  Potglanz; Zaklanee, 1 344 Za­
ehantz, sehr häufig sind Flurnamen. Auch Österreich kennt entsprechende 
Namen, so in Kärnten Glantsehaeh, 10 .  Jh. in loeo Globzaeh < *klancane63, 
in Tirol 3 Ortsnamen Glanz64, in der Steiermark mehrfach Glantz65, fast 1 0  

50Zum Komplex siehe SCHÜTZ 1957, 44f. 
51MAL'KO 1974,26; BERNEKER 1(1924}, 547. 
52VASMER 1(1952}, 572. 
53 JELENOVIC 1959, (2), 20 
5�rVITAN OVIC 1(1954}, 72. 
5( .OK 1950, 73. 
56PETROVIC 1966, 131; ebd. 1972, 56. 
57RAD OJCIC 1870, 208. 
58SUBOTIC 1973,163. 
59EKL 1960, 184. 
60V UJICIC 1970, (38), 217 
61 R OSPOND 1969, 143. 
62BEZLAJ 1956, 258. 
63Ebda., 259. 
64Nach MITTERRUTZNER 1879,17. 
65Nach PIRCHEGGER bei BEZLAJ 1(1956}, 259. 
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Namen, die auf eine Grundform *Klanec zurückgehen, listet OTTO KRON­
STEINER66 auf. In Ungarn lassen sich nachweisen: Klcinci, FlurN . nördlich 
von Budapest67 Klancic, FlurN. bei Csobanc68 Klanae, B ergname bei Pilis­
szentlaszl6 .69 Aus Rumänien dürfte der Ortsname ClaniJa, südwestl. von 
Bukarest 70 , heranzuziehen sein, in Griechenland hat MAX VASMER 71 eine 
Entsprechung in dem Ortsnamen r �Q'IILT( Let vermutet .  72 

(b) Von b esonderem Interesse ist nun der Nachweis im west- und ostslavischen 
Gebiet .  Man vergleiche: Klanecnci, Ortsname bei Havl. Brod in Böhmen und 
Klanecniee, Zufluß d. Vah, die nach ANTONiN PROFOUS73 zu cech. klanec 
'risculus, zabronozec, Pflanze aus der Gattung der Lupinen' gehören sol­
len, was in Anbetracht des Nachweises des cechischen Appellativums Hanee 
'Tal, Abhang usw. '  (vgl. oben) mehr als fraglich ist . In Südpolen sind zu 
vergleichen Klanina, 789 m hoher Berg (!) b ei Limanowa, nach EUGENI­
USZ PAWLOWSKJ14 "z gwarowym przejsciem eN >aN" zu poln. klenina 
'Ahornwäldchen' .  Der vermutete dialektale Übergang fehlt aber in den be­
nachbarten Flurnamen Kleniowa75, und so hat EUGENIUSZ PAWLOWSKI 
selbst Zweifel bei dem Namen J(lan (bezieht sich auf einen Wald , einen Berg­
hang (!) und einen kleinen Ort) bei Lososina Dolna, mua. J(laj, der mit dem 
oben angesprochenen mundartlichen Wechsel aus *Klenie gedeutet wird76, 
denn er fügt als Ergänzung hinzu: "Ale mogloby tez byc z rum . c1ana, c1a­
nia 'Haufe Garben im Felde''' .77 Alle Schwierigkeiten kann man umgehen, 
wenn man eine Beziehung zu den oben genannten cechischen und südsla­
vischen Wörtern und Namen herstellt und noch den von JAROSLAV B .  
RUDNYC'KYJ78 ungedeutet gelassenen Ortsnamen Klan bei Tworylne nahe 
Sanok heranzieht . Die im Norden Polens liegenden Ortsnamen Klanino und 
Klaniny, deren Delltung bisher Schwierigkeiten machte, bleiben hier wohl 
fern, da der Stammsilbenvokalismus durch kaschubischen Lautwandel< *-e­
erklärt werden kann .79 

Schließlich sind hier einige Flurnamen aus dem Hannoverschen Wendland zu 
nennen, wobei allerdings schon PAUL ROST mit Recht b emerkt hat8o :" viel-

66KRONSTEINER 1974, 30r. 
67BLANAR 1950, 97. 
68PETROVIC 1974, 145. 
69STANISLAV 1948, 300. 
7oRUMANIA, 100. 
71 VASMER 1970, 152. 
72Vgl. BEZLAJ 1(1956), 259. 
73PROFOUS 111(1951), 230. 
74PAWLOWSKI 1984, 78. 
nEbda., 79. 
76Ebda., 78. 
77Ebda. 
78RUDNYC'KYJ 1962, 153. 
79Zur Diskussion siehe TRAUTMANN 1(1948), 91; K�SIKOWA 1976, 74; RZETELSKA­
FELESZKO und DUMA 1985, 122f; LUSZCZYNSKA 1983. 
8oROST 1907, 230. 
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leicht teilweise zu klanbcb, teilweise zu kien, Ahorn; eine sichere Scheidung 
ist nicht möglich". Mit einiger Wahrscheinlichkeit gehören hierher: K1a­
natz Stücke, FlurN 'ei Langenbrüg;�;81 Klanzei, �lurN . hc' . --'(1 82 Noth­
Klanzen, Klanswit�cn, hinter dem Klans;83 die Klanze, FhlJ'l'. bel Weyhau­
sen nahe Fallersleben84, Clans-See bei Mechow, 1578 Der Klans85, schließ­
lich auf dem Klenzerfelde (bei Seilien) mit der interessanten Bemerkung von 
PAUL KÜHNEL :  "scheint mit dem meilenweit entfernten Klenze . . . nichts 
zu tun zu haben , ist aber zu erklären wie jenes, zu alts1. klanici 'Biegung' ,  
ns1. Hanec 'Hohlweg', serb . klanac 'Engpaß';  'das Wort fehlt poln. u .s .w."86 
Hierher gehört auf jeden Fall der oben schon behandelte Ortsname Clenze, 
vielleicht auch noch der Flurname Klansch im Kreis Meißen , bei dem nach 
ERNST EICHLER und KONRAD RÖSEL87 fraglich ist, ob er zu slav . kien 
'Ahorn ' gestellt werden kann. Damit können wir die Zusammenstellung der 
Ortsnamen beenden. 

Zur Etymologie des slavischen Wortes ist noch zu bemerken, daß nach REIN­
HOLD OLESCH88 die von PAUL ROST, ERICH BERNEKER u .a. vor­
geschlagene Verbindung von dravänopolab . clangsey, clangzey 'Hinterhof' 
mit unserem Wort verfehlt ist .  Ebenso wenig überzeugt der von OLEG N .  
TRUBACEV89 vorgeschlagene Weg über urslav . *kolnbcb sowie die dort 
von V ACLAV MACHEK übernommene Ansicht, das cechische Appellati­
vum sei ejne Buchentlehnung aus dem Serbokroatischen. Dagegen sprechen 
die böhmischen, mährischen, südpolnischen und polabischen Namen. 

Betrachten wir uns nun die Verbreitung der mit dem Ortsnamen Clenze 
verwandten slavischen Toponyme (siehe Karte 8, Seite 152) , so läßt sich 
leicht erkennen, daß erneut eine besondere Verbindung zwischen dem Balkan 
und dem Hannoverschen Wendland besteht. 

Auch die Brücke, die von Sachsen, Böhmen und Mähren gebildet wird, hebt 
sich deutlich heraus. Ich meine daher, daß die Etymologie des Ortsna­
mens Clenze < *Klanbcb durch diese Kartierung bestätigt wird. Nur am 
Rande sei vermerkt ,  daß die sich auf dem Balkan abzeichnende besondere 
Konzentrierung der Namen im westlichen Südslavischen (Österreich , Slove­
nien, Kroatien) und das gleichzeitige Fehlen im östlichen Bereich (Rumänien, 
Bulgarien90) kein Einzelfall ist . 9 1  

81�"TEN 1978,125; vgl. SCHLIMPERT, WITKOWSKI 1969, 540. 
J, JHNEL 1982, 78. 
83Ebda., 85, 251. 
84Ebda., 347. 
85SCHLIMPERT/WITKOWSKI 1969,540. 
86Ebda., 261. 
87EICHLER/RÖSEL 1965, 170. 
880LESCH I, 123. 
89TRUBACEV 1983, 140. 
90Der rwnänische Ortsname Clanila südwestl. von Bukarest steht sehr isoliert; sollte er anders 
erklärt werden müssen? 
91 Siehe dazu ausführlich UDOLPH 1979, 628ff. 
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12. Während dem Dravänopolabischen die slavische Variante *ascer- 'Eidechse' ,  
auch 'Salamander', appellativisch noch bekannt war92 (vgl. dazu unten) ,  ist die 
nur in be"timmten slavischen Sprachen anzutreffende Form *guscer- 'Eidechse' 
nur im toponymischen Material des Dravänischen belegt und fehlt daher in REIN­
HOLD OLESCHs Kompendium. Sie ist für unsere Frage aber deshalb so interes­
sant, weil die zugrundeliegenden dravänopolabischen Appellativa "nur Parallelen 
im Südslawischen aufweisen". 93 Eine Kartierung der entsprechenden Namen und 
der von slav. *ascer- abgeleiteten Toponyme ist daher von großem Interesse für 
die ursprüngliche Verbreitung der beiden Tierbezeichnungen. 

(a) *g u s c e r-. Nach dem ETIMOLOGICESKIJ SLOVAR' SLAVJANSKICH 
JAZYKOV94, ERICH BERNEKER u.a. gehören hierzu folgende Wörter: 
bulg. guster, gustera, gusterica 'Eidechse ' ,  maked. guster, gusterica 'Ei­
dechse', serbokroat. güsterica, güster, alt auch güstar 'Eidechse, Muskel ' ,  
sloven . guscer, gtiscar 'Eidechse', auch kuscer, kuscar 'dass . '9 5  Immer wie­
der findet sich bei der Zusammenstellung der appellativischen Verbindungen 
die Bemerkung "polab . gäustar 'Eidechse'''96, aber es ist - wie oben schon 
bemerkt wurde - appellativisch nicht belegt, sondern kann nur aus Topony­
men gewonnen werden.97  Das Wort ist in das Griechische entlehnt worden.98 
Auf die strittige Etymologie gehe ich hier jetzt nicht ein; wir wollen uns viel­
mehr den davon abgeleiteten Namen zuwenden. 

Man vergleiche : Im Gusternitz oder Güsternit�9, FlurN.  bei Gansau, < *Gu­
sternica;lOO In den Gusterneitzen, FlurN. bei Dallahn101, < *Gusternica/02 
Güsterens, FlurN. bei Kahlstorf103, < *Gusternec;104 Güstritz, ON.  bei Wust­
row, 1 388 Gusterisse, 1450 Gusteritze, < *Guscerica;1 05 Nach dem Güster­
neitz, FlurN . ( 1764/86) bei Nestau;106 Güstritz, FlurN. bei Kollendorf;107 
Güstrow, ON. in Mecklenburg, 1226 Locus qui Guztrowe nominatur, 1227 
Guztrowe, 1228 de Guzstrowe, 1258 Guzstrow, 1381 Antiqua Gustrowe, < *Gus­
cerov1 08 (verfehlt if.t die Deutung von ALEXANDER BRÜCKNER, MIKO-

92Siehe OLESCH 11, 1426ff. 
93SCHLIMPERT 1985, 154. 
94 ETIMOLOGICESKIJ VII, 174. 
9sSlovinz. gÜSC!1ra und kaschub. guUor 'Plötz' sind hiervon wahrscheinlich zu trennen, siehe 
KAISER 1985,826. Die Zusammenstellung des Namenmaterials wird dieses bestätigen. 
96So z.B. bei ROST 383, im ETIMOL OGICESKIJ u.a.m. 
97VASMER 1970, 27. 
98Ebda. 
990STEN 1978, 121; nach MATTHIAS 1936,28, Güsterlitz. 

100R OST 1907, 215; KÜHNEL 1982, 426. 
101 R OST 1907, 215; OSTEN 1978, 120. Nach MATTHIAS 1936, 25 lautet der FlurN. Güsterneitz. 
102KÜHNEL, op. cit., 444 
103ROST 1907, 215; OSTEN 1978, 124. 
104KÜHNEL 1982, 450. 
lOS ROST 1907, 215; KÜHNEL 1982, 80; TRAUTMANN 1I(1949), 59. 
106 OSTEN 1978, 126. 
107ROST 1907, 215; OSTEN 1978, 125; MATTHIAS 1936,34. 
108ROST 1907, 215; TRAUTMANN II(1949}; ders. 1950,68; EICHLER/WALTHER 1982,125. 
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LAJ RUDNICKI u.a .  zu slav . ostrov'Insel'1 09); Gustruv, FlurN .  bei Gr .  
Gusborn, < *Gusterove;1 1 0 Güsternitzbaum, FlurN .  bei  Testort;111 der ON.  
Gaustritz in  Sachsen, 1378 Gustertitz, 1445 Gusterticz, 1498 Gausteritz, 1547 
Gauesteritz1 12 ist umstritten, PAUL ROST, op .cit . ,  S. 2 15  stellt ihn zum Ei­
dechsenwort ,  nach GUSTAV HEy113 gehört er zu einem Personen namen , 
WOLFGANG FLEISCHER schwankt in der Etymologie; ebenso umstritten 
ist der ON.  HustZrany bei Jaromef/Böhmen, 1355 de Hustierzan. ANTONIN 
PROFOUS114 sieh't darin eine Grundform *Hustierany und verbindet ihn mit 
slovak. hustier, slovinz . goscera 'Dickicht ' ,  da bei einer Herleitung aus dem 
slavischen Eidechsenwort ein Wandel *-u- >-ou- zu erwarten wäre , daher mit 
Fragezeichen kartiert; die südslavischen Gebiete weisen zahlreiche Namen 
auf, in Jugoslavien: Gusteranska, FlurN. an der Adriaküste;115 Gusteranski, 
Gusterne, Flurnamen auf der Insel Zirje;116 Gusteri, ON. bei Zvornik;117 
*Gusteric, schwer zu lokalisierender ON. im mittelalterlichen Serbien, 1331  
otb Gusteryca118 , nicht kartiert; Gusterica, FlurN. bei Ohrid;119 Gornja 
und Donja Gusterica, ON. im Kosovo;120 Guscerovci, auch Guscerovac, 
ON. bei Bjelovar, 1370 In Kwscherowcz;121 in Bulgarien: Gusterci, ON. 
bei Kjustendil;122 Gusterovci, ON. bei Svoge;123 Gusteri, ON.  bei Elena;124 
Gusterski-dol, ON. bei Pleven;125 Gusterica, FlurN. im Gebiet von Trojan126, 
Flurnamen bei Panagjuriste;127 in Rumänien liegt der Ort Gu�teriJa, dt. 
Hammersdorf, den GUSTAV KISCH128 aus sloven. , serb .gustara 'Dickicht ' 
erklären will; die Namen reichen bis Griechenland : Guster, Gusterak, Guste­
rica, Flur- und Ortsnamen bei Drama129, Gusterovo, FlurN .  bei Valkanova;13o 
r/,WVUTOiPLUOi, rKOVUTfpOi, Ortsnamen bei Konitsa131, und rOVUTfpOi, Orts-

109 Siehe z.B. JEZOWA 1961,103. 
110 R OST 1907,215; DITTMAR 1971,68,78; KÜHNEL 1982,194. 
1110STEN 1978, 130. 
112FLEISCHER 1961,39. 
113HEY 1893, 85. 
1HPROFOUS 1(1951),306 
115 JURISIC 11(1964),993. 
116FINKA/SOJAT 1(1968), 207. 
117 ZV ORNIK 1973, 171. 
118R OSPOND 1937, 47. 
119pJANKA 1970,352. 
120['-?Sl?VIC 1975,33. 
121. .dAS 1971,62. 
122ZAIMOV 1957,202. 
123Ebda., 265; wahrscheinlich über einen Personennamen zu erklären. 
124SPISÖK 1911, 113. 
125Ebda., 62. 
126KOVACEV 1969, 121.; GusteTov 10m, GusteTova Tutlina. 

127ZAIMOV 1977,91. 
128KISCH 1929,39. 
1291VANOV 1982, 106. 
130KIRIL 1960, 71. 
131 VASMER 1970, 27. 
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bzw. Flurname auf der Peloponnes, die nach PHAEDON MALINGOUDIS132 
eher aus dem griechischen Lehnappellativ (s .o . )  zu erklären sind. Vergleichs­
namen aus Polen (ON .  Gustorzyn bei Wlocwlawek133) und dem ostslavischen 
Sprachgebiet (Guscer, Nfl. d .  Visera im Perm'- Gebiet134) bleiben besser 
fern .  

Bevor wir zu einem Kommentar der Verbreitung der N amen kommen, emp­
fiehlt sich eine kontrastive Betrachtung des zweiten slavischen Eidechsenwor­
tes *ascer- und dessen Vorkommen in der Toponymie. 

(b) *a s c e r-. Das appellativische Vorkommen in den slavischen Sprachen 
streife ich nur kurz . Nach MAX VASMER135, dem ETIMOLOGICESKIJ136 
und anderen Wörterbüchern gehen auf *ascer- 'Eidechse ' ,  auch 'Salaman­
der ' ,  zahlreiche slavische Wörter zurück, vgl. altkirchenslav. asten" russ. 
jascerica, schon altruss. jascen, jascera, ukrain. jascirka, weißruss. jascerka, 
serbokroat. j äster, dial. jaster, sloven. Jascerica, Jascarica, ascerica, 
askerica, cech . je ster, jesterka, jeSterice, ial . jascerica, slovak.jaster, jasterica, 
altpoln. jaszczerzyca, jeszczerzyca, jaszczorka, poln. jaszczurka, jaszczur, 
kaschub . vjescefeca, osorb . jeScef, nsorb . jeScerca, jascer. Zum polabischen 
wiestarreitz 'Eidechse' . 137 

Von besonderem Interesse ist der Blick in die davon abgeleiteten Namen und 
die Konfrontation der Verbreitung mit dem oben behandelten *guscer-. Die 
folgenden Toponyme sind hier zu nennen: aus dem ostslavischen Sprach­
gebiet (zum Teil außerhalb der Karte liegend) Jascaryc, FlurN.  Homel;138 
Jascera, Ortsname bei Staraja Russa;139 Jascera, Orts- und Gewässername 
bei Luga;1 40 Jascerina, Flußname bei Tichvin141 Jascerka, Gewässername 
bei Ihumen;142 Jascerka, Orts- und Gewässername bei Luga;143 Jascerka, 
Orts- und Flußname im Kr. Tambov;144 Jascerka, Ortsname bei Kozlov, 
Gouv . Tambov145 Jascerovo, Ortsname bei Serpuchov, Gouv . Moskau;146 
Jascerovo, Ortsname bei Valdaj;147 Jascery, Ortsname bei Bezeck, Gouv . 

132MALINGOUDIS 1981,48. 
133 Siehe etwa RUDNICKI II(1961), 215; ROSPOND 1937,47. 
134 Herangezogen von MALINGOUDIS 1981. 
135VASMER III(1958), 502. 
1361(1974), 87-89. 
137 Siehe OLESCH 1983-1987, III, 1426f. 
138MIKRATAPANIMIJA 1974, 266. 
1 39RGN X, 581. 
1 40VASMER 1971, 768; WRG V, 394; RGN V, 582. 
141 WRG V, 395; 
1 42Ebda., sowie VASMER II(1971), 768. 
H3WRG V, 395; RGN X, 581. 
1HWRG V, 395; RGN V, 582. 
HSRGN V, 582. Zur Deutung der Namen siehe auch SOB OLEVSKIJ 1927, 8; DURIDANOV 

1975, 188. 
H6RGN V, 582. 
1 47Ebda. 
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Tver und bei Orlov, Gouv. Vjatka;148 Jascirino, Gewässername im Kr.  
Cholm;149 Jascjerna und Jascyr, FlurN . bei Brest .15o Häufig sind To­
ponyme im Westslavischen : Jaster, Wald bei Greifswald;151 Jastrackwie­
sen, FlurN. bei Langenhorst;152 Jastrein, FlurN. bei Karwitz;153 Jester­
scher Horst, FlurN.  bei Rosien;1 54 Johster Wiesen, FlurN. bei Emern;155 
Jostreben, FlurN. bei Schmarsau, Joster/ach, FlurN. bei Müggenberg/56 
Jaszczerzyca, Flußname im Gebiet des Poprad;157 Jaszczerz, Jaszczerek, 
Ortsnamen bei Starogard Gdanski;158 Jaszczerzynski, Jaszczorowski, Flur­
namen bei Posen;159 Jaszczorki, ON. bei Kolno;160 Jaszczurka, See bei 
Radzewo;161 ; Jaszczurowa, drei Ortsnamen in Polen;162 Jaszczorow, ON. 
bei Ropczyce/63 Jaszczurow, ON. bei  Konin;164 Jaszczurowka, Orts- und 
Flußnamen bei Limanowa, Zakopane und im Gebiet der Skawa;165 Jaszczu­
ry, FlurN. bei Kalisz und bei Stropieszyno;166 Jast 'ericuo, FlurN.  in der 
Orawa;167 Jasterno, ON. in der südlichen Slovakei1 68 * Jeszczerno, See bei 
Skarszewy, 1305 .Gesterim.169 Aus dem südslavischen Gebiet läßt sich nach 
meinen Unterlagen trotz der sicheren Bezeugung im appellativischen Bereich 
nur belegen: Jascerica, Bergname in den italienischen Alpen170, Esterica, 
Esterec, Gewässername im Gebiet der Bregalnica.171 

H8Ebda. 
H9WRG V, 395. 
150MIKRATAPANIMIJA 1974,266. 
151 BILEK/SCHALL 1957,11, 200. 
152R OST 1907, 218: KÜHNEL 1982, 203. 
153R O'ST 1907, 218: KÜHNEL 1982, 236. 
154ROST 1907, 221: KÜHNEL 1982,291. 
155ROST 1907, 221; KÜHNEL 1982,447. 
156ROST 1907, 221. 
157HYDROIMIA WISLY 1965, 39; dazu DURIDANOV 1975, Vardargebiet, 188. 
158KREJA 1988, 55: GORNOWICZ 1985, 35f. 
159KOZIEROWSKI 1916, 254. 
160HALICKA 1976,72; ZIERHOFFER 1957, 199. 
161 K OZIEROWSKI 1921, 307. 
162 WYKAZ 1(1980), 639: LUBAS 1968, 60. 
1630' -",ECH OWSKA 1975,27. 
164 VI _ kAZ 1(1980), 639. 
165HYDRONIMIA WISLY, 11: WYKAZ 1(1980),639. ON. dieses Typs gehen nach NIECKULA 

1967, 257 auf Personennamen zurück. M.E. dürfte das nicht in jedem Fall zutreffen. 
166KOZIER OWSKI 1921,307; KREJA 1970, 55. 
167HABOVSTIAK 1970,55. 
168B OREK 1968, 90. 
169BREZA 1974,203. 
170TUMA 1929,20. 
171 DURIDANOV 1975, 187. 
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Damit können wir die Namensammlung abschließen. Werfen wir nun einen Blick 
auf Karte 9 :  

KARTE 9 
Verbreitung slavi­
scher Ortsnamen 

• ·,ul�er-
o .lJj�er-

Die Verbreitung beider Varianten ist im wesentlichen komplementär. Allein im 
Wendland kommt es zu einer starken Vermischung beider Typen, wobei aber 
deutlich wird, daß die *ascer-Namen Beziehungen zum Osten (Polen) besitzen, 
während die *guscer-Variante offenbar mit den südslavischen N amen in Verbin­
dung steht. Was sich bei dieser Verbreitung (im Gegensatz zu allen anderen Kar­
ten) nicht eindeutig zeigen läßt, ist die sonst erkennbare Verbindung in Böhmen 
und Mähren. Im übrigen aber deckt sich die Streuung der Namen im wesentlichen 
mit derjenigen aller übrigen Karten. 
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Damit bin ich am Ende meiner Beispiele angekommen und möchte ein Zwischen­
ergebnis festhalten. Es kann meines Erachtens keinen Zweifel daran geben, daß 
das Hannoversche Wendland und die angrenzenden, ehemals slavisch besiedelten 
Gebiete auffällige Namenentsprechungen in erster Linie in Böhmen und daran 
anschließend eInerseits Mähren, in der Slovakei und in Südpolen, andererseits in 
Österreich und in den von Südslaven besiedelten Ländern besitzen. Man wird 
wohl nicht fehlgehen in der Annahme, daß es eine slavische Siedlungsbewegung 
aus Böhmen heraus eibeaufwärts gegeben hat. Diese aus dem Namenmaterial 
gewonnene Erkenntnis läßt sich nach meinem Wissen auch mit archäologischen 
Ergebnissen in Deckung bringen (Karte 10 ,  S. 16 1 ) .  Sie entstammt einem Bei­
trag von HANS WALTHER in den Namenkundlichen Informationen, Beiheft 1 1 ,  
und sie zeigt, daß man von Seiten der Archäologie - grob gesprochen - mit zwei 
Einwanderungswegen rechnet .  Ich meine, daß die Toponymie diese Auffassung 
bestätigt. Besonders deutlich wird dieses in Karte 8 und in der Streuung der von 
slav . *ascer- und *guscer- abgeleiteten Toponyme. Bei den von mir herangezo­
genen Beispielen ist weiterhin auffällig, daß es sich offenbar um recht altertümli­
che Typen handelt ,  denn die zugrundeliegenden Appellativa sind zum Teil dem 
Westslavischen unbekannt. Mit anderen Worten: es scheint sich bei der elbe­
aufwärts gerichteten slavischen Einwanderung um eine sehr frühe Besiedlung zu 
handeln. Sehr wahrscheinlich kam es dann zu intensiven Kontakt�n mit den aus 
Osten vordringenden Slaven. Diese These wird zumindestens von Karte 8 gestützt. 
Ich treffe mich hier im wesentlichen mit Auffassungen von GERHARD SCHLIM­
PERT, die dieser in seinem Beitrag "Altpolabisch-südslawische Entsprechungen 
im Namenmaterial zwischen EIbe und Oder"172 vertreten hat. Auch er rechnet 
nach Vorstellung verschiedener Namengruppen, darunter auch *guscer-, mit einer 
Einwanderung von Süden: "Daher ist m.E. die Frage legitim, ob die in Rede ste­
henden Namen nicht mit der slawischen Einwanderung in Verbindung gebracht 
werden kännen"173, und Weiter: "Dabei ist der Einwanderungsweg der sorbischen 
Stämme relativ klar, der über Böhmen und Mähren mit hoher Wahrscheinlichkeit 
aus dem Donauraum erfolgte".174 Ich denke, daß das oben zusammengetragene 
Material diese Auffassung weiter stützen kann. Zweifel habe ich allerdings an 
der auch von J OACHIM HERRMANN vertretenen These175 ,  der Ausgangsraum 
sei das Donaugebiet gewesen. Dafür geben die Namenverbreitungen und unsere 
Karten keinerlei Hinweise. 
Mit diesen Bemerkungen könnte ich eigentlich diese Untersuchung abschließen. Es 
gilt jedoch noch, eine Klarstellung vorzunehmen. Meine Beobachtungen erinnern 
- und ich bin mir dessen wohl bewußt - in gewissem Sinn an die von einigen 
Archäologen und vor allem von dem Münchener Slavisten H EINRICH KUNST­
MANN aufgestellen Thesen176 , wonach "die mit den süd- und ostslawischen Spra­
chen übereinstimmenden Merkmale des Polabo-Pomoranischen durch die Migra-

172SCHLIMPERT 1988, 153-158. 
173 Ebda., 157. 

174 Ebda., 158. 

175HERMANN 1972, 314ff. 
176 Zuletzt in KUNSTMANN 1987. 
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tionen südslawischer Stammesteile direkt vom Balkan . .  , zu erklären (sind) " .1 77 
An anderer Stelle heißt es bei HEINRICH K UNSTMANN selbst: es läßt sich "ein­
deutig eine Süd-Nord-Ost-Bewegung erkennen, die in der Regel vom Balkan über 
Böhmen nach Nord- und Mitteldeutschland und von hier nach Polen, in mehreren 
Fällen sogar bis Nordwest- und Mittelwestrußland gerichtet i st" .178 

Um meine Differenzen mit den Auffassungen von HEINRICH KUNSTMANN deut­
lich zu machen, sei auf einige wenige seiner Etymologien eingegangen. Ich be­
schränke mich dabei auf Deutungen von Ethno- und Toponymen, die in gewisser 
Nähe zum Wendland und der Altmark stehen. Ich will auch gar nicht näher auf 
die Unhaltbarkeit der Etymologien HEINREICH KUNSTMANNs eingehen. Allein 
die k nappe Schilderung seiner Vorschläge spricht meines Erachtens für sich. 

I .  W a g r i e n .  Bei der Behandlung dieses Landschaftsnamens läßt sich 
eine Passage entdecken, die für die Art und Weise der Diskussion KUNST­
MANNs bezeichnend ist. Wichtig ist für ihn folgendes: da "die Wagrier 
als Subethnikon der von der mittleren Donau zugewanderten Ab odriten sehr 
wahrscheinlich ebenfalls vom Balkan stammen und genauso wenig wie diese 
einen Grund hatten, ihren mitgebrachten Namen zugunsten einer germani­
schen Bezeichnung zu ändern" 1 79, wird ihr Name mit dem des thrakisch­
paionischen Stammes der Agrianer verbunden: "Offenbar geht auf sie der 
Name der holsteinischen Wagrier zurück" .180 

H. M e c k  I e n b u r  g: "Die Mecklenburg war Stammsitz der slavischen 
Abodriten .. . D a  der Stammesname der Abodriten selbst griechisch ist, hat 
möglicherweise auch ihr Vorort eine griechische Benennung gehabt" .1 81 Die 
bei ADAM VON BREMEN und HELMOLD VON BOSAU belegten Namen­
varianten Magnopolis werden von HEINRICH KUNSTMANN wie folgt inter­
pretiert :  es spricht manches dafür , "daß slavisches *Veligord'b zum Vorbild 
für asä. Mikilinb urg usf. wurde, daß der Name Mecklenburg also eine zweifa­
che Lehnübersetzung darstellt. ADAMs Version Magnopolis wäre dann eine 
gewiß unbewußte 'Revitalisierung' des griechisch-lateinischen Prototyps" .182 

,TTT) W i s m a r. "Wismar ist der von Slaven an die Qstsee übertragene Name 
'. der homerischen Stadt der thrakischen Kikonen - '!uJ-lo:por;.183 HEINRICH 

KUNSTMANN übergeht damit völlig die germanische Namengebung, vgl . 
Wisemare marca in Logenahe aus den Traditiones Laureshamenses, 1294 

177SCHUSTER-SEWC 1988, 14. 
178KUNSTMANN 1987, 195. 
179Ebda., 18. 
180Ebda., 19. 
181 Ebda., 46. 
182Ebda., 49. 
183Ebda., 50. 



164 Jiligen Udolph 

Wisimar;184 Wismerbach bei Giessen;185 Wissmar, Kr. Wetzlar , m den 
Traditiones Fuldensis Wisumara, Wisomaren1 86 u.a.m. 

IV. D r e v a  n i .  Dieser slavische Stammesname, der heute in den Bezeichnungen 
Drawähnusw. erhalten ist, kann als verwandt mit der Bezeichnung der ost­
si avis ehen Derevljane betrachtet werden . Die Deutung als 'Waldbewohner' 
( *Derv-jane o.ä.) war bisher unbestritten. Nach HEINRICH KUNSTMANN 
aber "spricht einiges dafür, daß Dereva eben nicht slavischer Provenienz ist, 
sondern auf den illyrischen ON Derva bzw. Derba zurückgeht, . . .  ".187 Wei­
tere Einzelheiten erspare ich mir .  

V. OTTOs DES GROßEN einmal erwähnte m a r e a L i p ä n i wird im 
allgemeinen mit dem slavischen Wort für die Linde, lipa, verbunden. Nach 
HEINRICH KUNSTMANN wäre es aber "denkbar, daß die marca Lipani 
ihren Namen gar nicht dem slavischen Baumnamen lipa verdankt ,  sondern 
auf U1piana . . . , den Namen einer berühmten alten Stadt im Dardanerland 
zurückgeht. Antikes U1piana wurde im Serbischen zu Lipljan . . .  ".1 8 8  

Diese Beispiele mögen genügen. Sie erhellen meines Erachtens deutlich genug, 
daß den Untersuchungen von HEINRICH KUNSTMANN die notwendige kritische 
Berücksichtigung der lautlichen Entwicklung der slavischen und t�ilweise auch der 
germanischen Sprachen abgeht .  Ohne auf Einzelheiten näher einzugehen, möchte 
ich mich dem Urteil des tschechischen Linguisten J AROMiR SPAL189 anschließen. 
Eine Wiederholung erübrigt sich. 
Wenn ich nun ein Resümee des Vorgetragenen versuche, so möchte ich zunächst 
deutlich unterstreichen, daß zwischen dem Versuch von HEINRICH KUNST­
M ANN und den von mir vorgelegten Kartierungen vor allem ein wichtiger Un­
terschied besteht: die elbslavischen Namen in Schleswig-Holstein, Mecklenburg, 
dem Wendland und der Altmark sind zunächst einmal mit Böhmen (und Mähren) 
verbunden, daran anschließend mit der Slovakei und Südpolen beziehungsweise 
mit Österreich und Slovenien. Die Vermittlerfunktion Böhmens läßt sich nur im 
Fall von slav. *guscer- nicht nachweisen. Die slavischen N amen Böhmens aber 
sind - und darin liegt der entscheidende Punkt - unmittelbar mit denen M ährens, 
Südpolens und der Slovakei verbunden. Eine slavische Einwanderung aus dem 
Balkan ist in Böhmen, Mähren und der Slovakei nicht nachzuweisen. 
Mit diesen , aus onomastischen Überlegungen heraus gewonnenen Erkenntnissen 
trifft sich die Sprachwissenschaft offenbar mit Ergebnissen der Archäologie (Karte 
10) . Darin liegt meines Erachtens das wichtigste Ergebnis des hier vorgetragenen 
Versuchs. 

184CASSEL 1983,174. 

185 Ebda., 174f. 

186FÖRSTEMANN 1967,174. 

187KUNSTMANN 1987, 88. 

188Ebda. 92. 

189SPAL 1989,170. 
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Korrekturnachtrag: 

Die These, daß die Dravänopolaben aus dem Süden gekommen seien, hat vor al­
lem BARTHOLOMÄUS KOPITAR vertreten, wie man dem mir jetzt bekannt 
gewordenen wichtigen Beitrag von DIETRICH GERHARDT, KOPITARs Hypo­
these vom südslavischen Ursprung der Polaben, in : Festschrift für JOHANNES 
SCHRÖPFER zum 80 . Geburtstag , München 199 1 ,  S. 165- 1 76 ,  entnehmen kann. 
KOPITAR hat seine Gedanken in Briefen an JACOB GRIMM und FRIEDRICH 
AUGUST POTT geäußert und sich vor allem auf phonologische Kriterien gestützt. 
GERHARDT weist selbst darauf hin, daß "im Falle des Dravänischen . . .  die ältere 
Überlieferung, die wir allenfalls für dies Gebiet in Anspruch nehmen können, vor­
wiegend aus Eigennamen [besteht] " (S. 168) ,  schränkt aber sogleich ein , daß die 
z. B .  von GERHARD SCHLIMPERT herangezogenen Personennamen "eher ge­
nealogische als ethnogenetische Schlüsse zu [lassen]" (S . 169) .  GERHARDT hält 
auch die von SCHLIMPERT 1988 beigebrachten Ortsnamen und ihre Streuung für 
wpnig beweiskräftig, zumal das Material bei UDOLPH "keine Auskunft darüber 
lL e] , auf welchen Wegen die späteren Polaben und Ostseeslaven in ihre Wohn­
sitze gelangt sind" (UDOLPH 1979,  626 . ) .  Dazu ist in aller Kürze zu bemer­
ken, daß es in dieser Arbeit darum ging, die ältesten slavischen Appellativa und 
Wasserwörter zu untersuchen . Fragen der späteren Expansion der Slaven (wozu 
selbstverständlich auch der äußerste Westen des slavischen Siedlungsgebietes im 
Hannoverschen Wendland gehört) lassen sich damit natürlich nicht fassen . Dazu 
müssen andere Namentypen herangezogen werden, und in dieser Hinsicht halte 
ich GERHARD SCHLIMPERTs Versuch unter Berücksichtigung des hier neu vor­
gelegten Materials durchaus für überzeugend. Der Tod des Namenforschers, mit 
dem ich wenige Wochen zuvor noch ein Zimmer bei einer Tagung in Brandenburg 
geteilt habe,  hat leider die weitere Diskussion in dieser wichtigen Frage mit GER­
HARD SCHLIMPERT für immer unterbrochen . Nur in zwei Punkten möchte ich 
eine Einschränkung machen: es handelt sich nicht um Südslaven, die das Wend­
land erreichten, sondern um eine Zuwanderung aus Böhmen, und nur um einen 
Einwanderungsweg. Der andere Zuzug erfolgte vom Osten aus. 
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